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Als sie vor einem halben Jahr 
ihren Job in Winterthur 
startete, verzichtete sie an-

fangs auf eine Antrittsrede. «Was 
hätte ich schon sagen sollen? Hal-
leluja Brothers, etwa?», fragt Katar-
zyna Mazur-Hofsäss in ihrem Büro 
an der Grüzefeldstrasse, zuckt die 
Schultern und lacht. Erst einmal 
verordnete sie sich selbst, auf-
merksam zuzuhören und den Puls 
zu fühlen. Schnell hat sie gemerkt, 
welche wichtige Rolle ihr neuer 
Arbeitgeber in der früheren Indus-
triestadt Winterthur spielt. 

Die einstige Sulzer Medica, die 
danach Centerpulse hiess, bevor 
sie von Zimmer übernommen 
wurde, ist heute an der Eulach mit 
1050 Arbeitsplätzen die wichtigste 
industrielle Arbeitgeberin, vor Sul-
zer und Rieter. Das ist erstaunlich, 
wenn man sich daran erinnert, 
dass allein Sulzer zu den besten 
Zeiten mehr als 15000 Menschen 
in Winterthur Arbeit bot.

Chefs sitzen in Warsaw 
Diesen Umstand betonten ihre 

neuen Chefs nicht explizit, sitzen 
sie doch weit weg von Winterthur 
in Warsaw. – Warsaw? Das tönt 
zwar wie die Hauptstadt von Po-
len, liegt aber im US-Bundesstaat 
Indiana. Dort hat der Weltmarkt-
führer für Orthopädieprodukte 
seinen Hauptsitz. Aus Polen 
stammt dafür die neue Europa-
Chefin, Katarzyna Mazur-Hofsäss. 
Von Winterthur aus leitet sie jetzt 
nebst Europa das Zimmer-Ge-
schäft in Nahost und in Afrika. 

«Das ist ein Superjob», gerät 
Mazur-Hofsäss ins Schwärmen, 
wenn man sie fragt, warum sie das 
Angebot angenommen habe. 
Nebst der Europa-Verantwortung 
sei sie als General Manager zu-

ständig für die Zimmer GmbH 
Winterthur, zugleich ein grosser 
Produktionsstandort. «32 Leute 
rapportieren in einer Matrixstruk-
tur an mich. Sonst ist es meine 
Aufgabe, zu koordinieren, was ich 
über alles liebe», sagt sie. 

Ideal findet sie die Grösse der 
Firma – nicht zu gross und nicht zu 
klein. Im Vergleich zu ihrem vor-
herigen Arbeitgeber Abbott mit 
83 000 Angestellten ist Zimmer mit 
8500 Mitarbeitern weltweit sogar 
klein. Für Abbott war Mazur-Hof-
säss zuletzt in Wiesbaden gewe-
sen, wo sie Vice President der 
europäischen Diagnostik-Sparte 
war.

Alles begann im Spital 
Doch eine Karriere als Indus-

triemanagerin war bei der studier-
ten Ärztin keineswegs vorgezeich-
net. Katarzyna Mazur-Hofsäss 
wuchs als Einzelkind in einfachen 
Verhältnissen in Danzig auf. Sie 
begann ihr Medizinstudium wäh-
rend des Kalten Kriegs, aber just zu 
jener Zeit – 1980/1981 –, als dort 
die Werftarbeiter streikten und der 
spätere polnische Staatspräsident 
Lech Walesa in Danzig die Ge-
werkschaft Solidarnosc aufzubau-
en begann. 

Natürlich habe sie der allgegen-
wärtige Kampf für Freiheit und 
Demokratie in ihrer Stadt stark ge-
prägt. «Es war faszinierend, an 
einem Ort zu sein, wo man plötz-
lich spürte, dass Weltgeschichte 
geschrieben wurde», sagt Mazur-
Hofsäss. Gleichzeitig sei sie nebst 
idealistischen Gründen aber auch 
Ärztin geworden, weil dieser Beruf 
so ganz frei von Politik ist. Von 
1987 bis 1993 praktizierte sie an 

der Universitätsklinik in Danzig als 
Fachärztin für Innere Medizin und 
wirkte auch als Dozentin. 

Mit 30 folgte der radikale Wech-
sel in die Industrie. Es war die Zeit 
nach der Wende, als die west-
lichen Konzerne nach Osteuropa 
drängten und auf viele junge und 
gut Ausgebildete eine grosse Fas-
zination ausübten. Dass Mazur-
Hofsäss damals aus mehreren An-
geboten jenes des Basler Pharma-
multis Roche auswählte, sei ein 
Glücksfall gewesen, sagt sie rück-
blickend. 

Sie war beim Aufbau von Roche 
Polen dabei und hatte die Entwick-
lung von anfänglich 20 bis zu 300 
Mitarbeitenden erlebt, als sie nach 
fünf Jahren das Unternehmen wie-
der verliess und dem Ruf von Ab-
bott folgte. «Wir hatten bei Roche 
einen tollen Chef und installierten 

von Grund auf alles neu, von der 
modernen Finanzabteilung über 
die diversen Business-Prozesse bis 
zum Marketing. Ich habe meinen 
MBA später in den USA gemacht. 
Bei allem Respekt, für das, was ich 
dort lernte, das Beste waren die 
praktischen Erfahrungen in den 
Jahren bei Roche», erinnert sich 
die heute 47-Jährige.

Inspirierende Chefin
Ihr Hintergrund als Ärztin 

bringe ihr heute viel, ist die zwei-
fache Mutter überzeugt. «Man 
kann kein guter Arzt sein, wenn 
man nicht gut zuhören kann und  
lernt zu fokussieren. Zudem muss 
man als Arzt sehr gut mit Stress 
umgehen können. In einer Nacht-
schicht warten alle auf deine Ent-
scheidungen in schwierigen Mo-
menten. Unter Extrembedin-

gungen zu führen, das lernt man 
definitiv im Spital. Kommt hinzu, 
dass die Klinikmedizin ausgespro-
chen prozessorientiert ist.» 

Ihr Ziel in Winterthur ist es jetzt, 
ein noch attraktiverer Arbeitgeber 
zu werden. Sie glaubt persönlich 
von sich, eine inspirierende Che-
fin zu sein. Den «Status quo» zu 
halten, sei gar nicht ihr Ding. Es 
könne alles immer noch besser 
sein. Als ihre wichtigste Aufgabe 
sieht sie denn auch die Rekrutie-
rung der besten Leute, was sie sehr 
genau nimmt. Lieber wartet sie 

länger, statt jemanden anzustel-
len, von dem sie nicht 100%tig 
überzeugt ist. 

Bei neuen Leuten interessiert es 
sie in erster Linie, was jemand tat-
sächlich gemacht habe und nicht, 
was er künftig zu tun gedenke. «Du 
bist, was du gemacht hast und 
nicht, welche Ideale du hast», lau-
tet ihr nüchternes Credo. 

Wütend macht sie, wenn nicht 
gewissenhaft und sorgfältig gear-
beitet und nicht ans Wohl des Ge-
samtunternehmens gedacht wird 
und wenn persönliche Animosi-
täten in den Vordergrund rücken. 
Katarzyna Mazur-Hofsäss bezeich-
net sich als erfolgsorientiert und 
nennt den geschäftlichen Erfolg 
den schönsten Moment als Vorge-
setzte. 

Fragt man sie, ob ihr Frauenför-
derung ein besonderes Anliegen 
ist, antwortet sie mit Nein. Sie wol-
le die besten Leute, und sie lege 
natürlich Wert auf gemischte 
Teams. Sie halte es da mit der deut-
schen Bundeskanzlerin Angela 
Merkel, die einmal auf eine Ge-
schlechterfrage antwortete: «Kei-
ne Ahnung. Ich war noch nie ein 
Mann.»

Kunstbeflissen und gesellig
Nebst dem Managementjob 

bleibt ihr nicht viel Zeit, denn sie 
arbeite zu viel, sagt Mazur-Hof-
säss, um lachend beizufügen: 
«Hoffentlich liest meine Mutter 
dieses Interview nicht.» Die Frei-
heit als Ärztin, das habe ihr schon 
sehr gefallen, gesteht sie. Als Top-
Managerin habe man zwar einen 
tollen Job, aber frei sei man defini-
tiv nicht. 

Und was sie ebenfalls nicht 
mag, ist das Reisen. Flugzeuge, Ta-
xis, Hotel- und Sitzungszimmer 
seien das Einzige, was man in den 
Ländern überhaupt zu sehen be-
komme. Doch das Reisen sei die 
einzige Möglichkeit, mit den Kun-
den und Mitarbeitern direkt zu 
kommunizieren. 

Mazur-Hofsäss liebt klassische 
Musik und Bücher, und sie ist be-
geistert von den hochkarätigen 
Winterthurer Kunstmuseen. Sie ist 
gerne in Gesellschaft und unter 
Freunden. Vor allem aber ist sie 
angesichts ihrer Grossfamilie auch 
ein Familienmensch. Ihr zweiter 
Mann hat drei erwachsene Kinder, 
die ihrerseits bereits Kinder ha-
ben. Sie ist also sozusagen schon 
Grossmutter. 

Wohnung mit Hausgeist
Ihre eigenen Kinder seien gera-

de in besonderen Lebensphasen, 
erzählt Katarzyna Mazur. Die 
Tochter ist 18 und hat mit dem Stu-
dium begonnen. Der Sohn wird 24 
und hat soeben seinen ersten Job 
angetreten. Ende August erfolgte 
der Umzug von Wiesbaden in die 
Schweiz. In Embrach hat die Fami-
lie eine Wohnung bezogen in 
einem uralten, sanft renovierten 
Haus inklusive Hausgeist, wie Ka-
tarzyna Mazur-Hofsäss felsenfest 
überzeugt ist.  

«Man kann kein guter Arzt sein, wenn man nicht gut zuhören kann und lernt zu fokussieren»: Katarzyna Mazur-Hofsäss, Europa-Chefin Zimmer.

ZUR PERSON

Steckbrief
Name: Katarzyna Mazur 
Funktion: Europa-CEO, Zimmer
Alter: 47
Wohnort: Embrach ZH
Ausbildung: Dr. med.; MBA , 
Universität Minnesota und Carl-
son School of Management, USA
Familie: Verheiratet, zwei Kinder 

Karriere
1987–1993 Fachärztin für Inne-
re Medizin, Unispital Danzig
1993–2010 Managementjobs 
bei Roche und Abbott
Seit 2010 Senior Vice President 
Europa, Middle East, Africa, 
Sales and Marketing Re-
constructive, General Manager 
Zimmer GmbH

Führungsprinzipien
1. Mit gutem Beispiel vorange-
hen.
2. Das Resultat zählt.
3. Verfolge deinen Weg konse-
quent, aber anständig.  
4. Teamwork und Konflikt
lösungen machen die Organisa
tion erfolgreich. 
5. Erfolgreiches Krisenmanage-
ment ist Führungsstärke.

Firma
Zimmer ist mit 8500 Mitarbei-
tenden weltweit führend mit 
Orthopädieprodukten und 
setzte 2009 gut 4 Mrd Dollar 
um. Am Europa-Hauptsitz in 
Winterthur stellt Zimmer künst-
liche Hüft- und Kniegelenke her. 

Ärztin mit Hang zu schönen Künsten
Katarzyna Mazur-Hofsäss Sie stammt aus Polen und war Medizinerin. Seit einem halben Jahr leitet sie das Europa-Geschäft des US-Medizinal-
technikkonzerns Zimmer, dem Besitzer von Centerpulse (Ex-Sulzer Medica). Reisen mag sie nicht, dafür schwärmt sie von den Winterthurer Kunstmuseen.

«Es war faszinierend, an 
einem Ort zu sein, wo 
man plötzlich spürte, 
dass Weltgeschichte 		
geschrieben wurde.»

«Du bist, was du 		
gemacht hast und nicht, 
welche Ideale du hast», 
lautet ihr nüchternes 
Credo.


